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Ein Nachwort:
Meine Themen, Deine Themen –
unsere Youngsters im Feld
Antje van Elsbergen

Was ist mit unseren jungen Studentinnen und Stu-
denten los? Wofür interessieren sich vier Frauen 
und zwei Männer zwischen Mitte 20 und Anfang 
30, wenn sie als Team eine Woche lang ein kleines 
Dörfchen im Lahntal besuchen und das alltägliche 
Dorfl eben besonders fi nden (sollen)? Welche Kon-
traste zu ihrem eigenen Leben stechen ihnen in 
die Augen und warum? 

Und überhaupt: Was an einem dörfl ichen All-
tag fällt Kulturwissenschaftler*innen auf, das sich 
unter der Oberfl äche einer kleinen Gemeinschaft 
verbirgt? Stoßen sie auf unvertraute Themen oder 
auf vordem Vermutetes, bereits Bekanntes, viel-
fach Besprochenes, gar Langweiliges?

Beeindruckt von dieser Woche in Sterzhausen 
waren sie, soviel steht fest. Sogar so beeindruckt, 

dass sie die Anstrengung auf sich genommen ha-
ben, eine Veröff entlichung ihrer Texte zu erwir-
ken. Andernfalls läge uns dieses Buch nicht vor. 
Emotional angefasst, berührt wurden sie ganz 
off ensichtlich auch; die literarische Form, in die 
sie ihre Texte kleideten, bot ihnen die Möglich-
keit, diese Empfi ndungen einzufangen und zu 
dokumentieren. Ein, wie ich fi nde, lohnenswertes 
Experiment, das ihnen hiermit gelungen ist, sind 
doch Emotionen bei wissenschaftlichen Analysen 
kultureller Phänomene nicht vorgesehen.

Aber was war es genau, das Studierende der 
Philipps-Universität Marburg aus dem Institut für 
Europäische Ethnologie/Kulturwissenschaft im 
Jahr 2019 so berührt hat, dass daraus Gedichte, 
eine Reportage und eine Reihe anderer kleiner 
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 literarischer Textexperimente entstehen konn-
ten? Die Spannungsfelder zwischen Alt und Jung, 
Tradition und Moderne, Mobilität und Verweilen 
haben sie kaum überrascht, etwas Neues haben 
sie nicht erwartet und nicht vorgefunden. Viel-
mehr sind sie in andere Schuhe geschlüpft, haben 
mit fremden Augen auf das Dorfl eben geblickt 
und diese Blickwinkel zu Papier gebracht. 

Wer nicht nur liest, was im Dorf geschah, wel-
che Empfi ndungen und Sichtweisen die Studie-
renden von ihrer kleinen Forschungsexpedition 
mitbrachten, sondern wer sich zwischen den Zei-
len selbst ein wenig auf Forschungsreise begibt, 
erfährt viel über diese jungen Leute. Sie setzen 
sich mit Ängsten vor Trennung und Tod ausein-
ander, mit der Sorge um Umwelt und Fortschritt, 
mit Fragen zu Zusammenleben und Einsamkeit, 
sie verzagen an Verfall und Vergessen, Akzep-
tanz und Toleranz, und sie haben in einer Woche 
 Dorfl eben die schmerzvolle Erfahrung gemacht 
zu stören, nicht dazuzugehören und sind verzwei-

felt an der Suche, Codes der Dorfbewohner*innen 
zu entschlüsseln. Warum sonst wäre der Straße 
das Rederecht erteilt worden, der Sportplatz zu 
Wort gekommen, hätten Bäume, Bauerngärten 
und Wildbienen eine stimmgewaltige Demonstra-
tion angezettelt! 

Der Auftritt nicht menschlicher Akteure, 
höchst irritierend und gleichsam faszinierend, 
spiegelt in den literarischen Texten das studen-
tische Sehnen nach dem Verstehen unbekannter 
Perspektiven wider, immerhin blieb vieles für sie 
unbegreifl ich – verbargen sich doch hinter jeder 
Frage, die sie den Sterzhäuser*innen stellten, 
unzählige weitere, die sie nicht zu formulieren 
wagten. Denn schließlich bedeutet Verstehen in 
erster Linie anzunehmen, was das Gegenüber 
äußert – ohne Vorwurf, Zweifel oder gar Kritik. 
Verstehen bedeutet Akzeptieren, egal aus wel-
chem Beweggrund der interviewte Mensch zum 
Beispiel ausschließlich Positives über sein Dorf 
zu berichten weiß. Allein die Irritationen der 
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Gesprächspartner*innen, die über alltägliche 
Nichtigkeiten zu sprechen gebeten wurden, war 
schwer genug auszuhalten. Zu anderen Äußerun-
gen, warum das Dorf vielleicht langweilig, wenig 
inspirierend oder gar kontrollierend für die dort 
lebende Jugend ist, hätte Vertrauen gehört. Und 
Vertrauen braucht immer Zeit.

Wenn Katharina regelmäßig am Sportplatz 
neue Street Art gesprayt hätte und dabei erwischt 
worden wäre, wenn Franziska auf der Bahnstre-
cke Marburg – Bad-Laasphe täglich Kaff ee und 
Snacks verkauft hätte, wenn Tim beim Zeitungs-
austragen Fotos vom alten Sterzhausen herumge-
zeigt hätte, wenn Eda Türkischunterricht erteilt 
hätte, wenn Darius mit hartem Training die Dorf-
jugend zur A-Jugend im Gaming trainiert hätte 
und wenn sich Nora jeden Monat bei einer ande-

ren Familie als Erntehelferin, Unkrautjäterin oder 
Kuhdungsammlerin verdingt hätte... Ja, dann hät-
te ein solches Vertrauen entstehen können. 

Ohne dieses Vertrauen der Dorfbewohner*in-
nen konnten die Studierenden nur das verstehen, 
was sie verstehen durften. Und das taten sie, sie 
fühlten und schrieben diese Gefühle auf und er-
fuhren auf diese Weise genauso viel über sich 
wie über ihre Gesprächspartner*innen. Dass ihre 
Sichtweisen auf Orte, Themen, Menschen nicht 
die einzigen sind, und doch auch wieder einzig-
artig in ihren Schilderungen: Andere studentische 
Autor*innen hätten andere Texte zu Papier ge-
bracht. Ein sehr persönliches Stück von unseren 
und über unsere forschenden Studierenden ist 
dieses Buch also genauso wie über Erlebnisse und 
Einblicke in Sterzhausen.





Die Autor*innen

F r a n z i s k a  P e i k e r t
Geboren am: 05.09.1993
Lieblingsort im Lahntal: Die Bank im Feld ober-
halb des Sterzhäuser Neubaugebiets
Fun Fact: Hat in der Exkursionswoche an mehr 
Gottesdiensten teilgenommen als in den zehn Jah-
ren davor (nämlich zwei).

„In einer Kleinstadt aufgewachsen und mit 
zwölf in einen noch kleineren Vorort umgezogen, 
waren eher schlechte Verkehrsanbindungen, Na-
turnähe und Bekanntschaften im gesamten Ort 
für mich stets Normalität. So sehr mir Kulture-
vents fehlten, so froh war ich über die vielen Spa-
ziergänge an der – wenn nicht gerade von Dung 
erfüllten – Luft, über Hofl äden und die sonntäg-

liche Ruhe auf den Straßen. Die Exkursion bot 
mir die Gelegenheit, die eigenen nostalgischen 
Kindheitserinnerungen zu überprüfen, die Ein-
zigartigkeit eines historisch gewachsenen Ortes 
zu erfassen und den Alltag in dörfl ichen Struktu-
ren nachzuvollziehen. Dabei überwand ich meine 
Schüchternheit, lernte das Interview als Methode 
schätzen und verschiedene Lebensstile kennen, 
die meinen Horizont erweiterten. Die positiven 
wie auch negativen Berichte beeinfl ussten nicht 
nur meinen Blick auf meine eigenen Lebensplä-
ne, sondern auch auf die Herausforderungen und 
Vorteile des Landlebens nachhaltig.“
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T i m  K u p p l e r
Geboren am: 10.01.1995
Lieblingsort im Lahntal: Der Garten von Kraft‘s 
Hof
FunFact: Startete etwas heiser in die Exkursion, 
da er direkt vom „Rock am Ring“-Festivalgelände 
nach Sterzhausen kam. 

„Ich bin in einem rheinland-pfälzischen Dorf 
in der Nähe von Koblenz aufgewachsen, wel-
ches Sterzhausen nicht unähnlich ist. So besitzt 
es eine ähnliche Einwohnerzahl und kann für 
ein Dorf von dieser Größe ebenfalls mit einer 
vergleichsweise starken Infrastruktur und Wirt-
schaft aufwarten. Da ich als Kind auch die ortsei-
gene Grundschule besuchte, kamen nahezu alle 
meine frühen sozialen Kontakte aus demselben 
Dorf wie ich, und auch später als Jugendlicher 
musste ich, um Freunde zu besuchen, selten die 
Ortsgrenzen überschreiten. Trotz meines Studi-

ums und Lebens in Marburg komme ich immer 
noch sehr gerne und relativ häufi g dorthin zu-
rück, insbesondere wenn mir dörfl iche Events 
wie die Kirmes oder die Karnevalszeit Anlass 
dafür geben. Das Leben auf dem Dorf ist daher 
für mich persönlich ein durchaus vertrautes 
Thema, weshalb ich mir von unserer Exkursi-
on keine klassische ‚Fremdheitserfahrung‘ ver-
sprach. Trotzdem hatte ich während der Tage 
in Sterzhausen einige Gespräche, aus denen ich 
viele neue Impulse mitgenommen habe, und traf 
interessante Menschen, die man nach einem tra-
ditionellen Verständnis vielleicht eher nicht dem 
‚Dorfl eben‘ zugeordnet hätte. Und so denke ich 
gerne an die Off enheit und Freundlichkeit der 
Gesprächspartner*innen sowie an die geselligen 
Abende im Hotel zurück.“
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K a t h a r i n a  N i e p e l - S i e m o n
Geboren am: 01.06.1988
Lieblingsort im Lahntal: Der Brunnen in der Dorf-
mitte Sterzhausens
Fun Fact: Vom vielen Hin- und Herlaufen in Sterz-
hausen hatte sie bereits am Abend des ersten Ex-
kursionstages Blasen an den Füßen.

„Aufgewachsen bin ich einem kleinen Dorf im 
Landkreis Marburg-Biedenkopf, das sogar noch 
weniger Einwohner*innen als Sterzhausen hat 
(600) und von uns Dorfkindern schon immer lie-
bevoll und auch stolz der Kategorie ‚Kuhkaff ‘ zu-
geordnet wurde. Der Dorfalltag ist mir also nicht 
fremd: Da gibt es z.B. das ungeschriebene Gesetz, 
dass auf der Straße alle Menschen freundlich ge-
grüßt werden. Ich kenne aber auch den einzigen 

Quadratzentimeter auf der heimischen Fenster-
bank, an dem das Handy Empfang hat und die 
stetige Hoff nung, dass der Schulbus im Winter 
nicht kommt. Mein erster Gedanke, als ich hörte, 
dass es mit unserer Exkursionsgruppe nach Sterz-
hausen geht, war also ‚Na super, kennste eh schon 
alles‘. Die Sterzhäuser*innen haben mich jedoch 
eines Besseren belehrt: Von den Begegnungen auf 
Feiern, auf der Straße und in Gärten nehme ich 
ganz besondere und spannende Lebensgeschich-
ten und -entwürfe mit. Die Off enheit, mit der ich 
im Alltag dieser Menschen begrüßt wurde, lässt 
mich positiv überrumpelt zurück.“
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E d a  T u n ç
Geboren am: 29.07.1992
Lieblingsort im Lahntal: Die Bank am Sterzhäuser 
Bahnhof
Fun Fact: Auch wenn die Sterzhäuser Bevölke-
rung größtenteils sehr freundlich und zuvorkom-
mend war, musste sie während der Suche nach 
Interviewpartner*innen schmerzlich erfahren, 
dass sie mit Haustieren einfacher Kontakt aufneh-
men kann als mit deren Besitzer*innen.

„‚Eine Exkursion nach Sterzhausen? Warum 
Sterzhausen?‘ Das war meine erste Reaktion, als 
ich im Sommersemester 2019 die Beschreibung 
unseres Seminars im Vorlesungsverzeichnis las. 
Oft denken Studierende bei einer Exkursion an 
weit entfernte und fremde Orte. Auch ich neige 
manchmal dazu, meine nähere Umgebung und 
vor allem das Ländliche als relativ ‚uninteres-
sant‘ abzustempeln. In diesem Zusammenhang 
gab mir diese Feldforschung die Möglichkeit, 

meine persönlichen Annahmen und Vorurtei-
le über das Landleben kritisch zu hinterfragen 
und zu überdenken. Aufgewachsen bin ich un-
weit von Sterzhausen in einer Kleinstadt namens 
Bad Laasphe. Die begrenzten Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung und die schlechte Verkehrsan-
bindung an größere Städte habe ich immer als 
einengend empfunden, weswegen ich mich im 
Vergleich zur Stadtjugend immer benachteiligt 
gefühlt habe und so schnell wie möglich wegzie-
hen wollte. Aus diesem Grund war ich besonders 
daran interessiert zu erfahren, welchen Bezug die 
jungen Sterzhäuser*innen zu ihrem Dorf haben. 
Das nahezu durchweg positive Bild, das unsere 
Interviewparter*innen über das Leben in Sterz-
hausen vermittelten, war für mich überraschend 
und steht defi nitiv im starken Kontrast zu meinen 
eigenen Erfahrungen.“
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D a r i u s  W i l d h a g e n
Geboren am: 01.06.1992
Lieblingsort im Lahntal: Vor der Theke der Flei-
scherei Kalender
Fun Fact: Im Jugendtreff  mit der Dorfjugend war 
er der Beste an der Playstation.

„Ich bin in Trier aufgewachsen, was mit seinen 
mehr als 100.000 Einwohnern als ‚kleine Groß-
stadt‘ gilt. Dennoch kam ich mir dort wie auf dem 
Kaff  vor, dem ich so schnell wie möglich entfl ie-
hen wollte. Umso spanender fand ich es deshalb, 
für die Exkursion in ein, meiner Vorstellung nach, 
‚richtiges‘ Kaff  zu gehen. Hier wollte ich unter-
suchen, warum Menschen im Dorf bleiben oder 
gar dort hinziehen, sprich, welche Pull-Faktoren 
hier gegenüber einer größeren Stadt herrschen. 
Für mich war die Exkursion der erste Ausbruch 
aus dem Institut ins Forschungsfeld und bot eine 
schöne Möglichkeit, Methoden auszuprobieren 
und Vorannahmen kritisch zu beäugen.“

N o r a  M a r l e e n  Z a d o
Geboren am: 19.02.1990
Lieblingsort im Lahntal: Paradiesgarten der Kir-
che in Caldern
Fun Fact: Jede Interviewpartnerin hat ihr ein klei-
nes Geschenk gemacht, darunter einige Pfl anzen. 
Diese wachsen nun wunderbar in ihrem Garten 
und erinnern sie an die schöne Zeit im Lahntal.

„Als bekennendes Land-Ei habe ich mich sehr 
gefreut, auch mal ein anderes Dorf intensiver 
kennenzulernen als nur die, in denen ich be-
reits lebte. Es ist erstaunlich, wie ähnlich Dörfer 
sein können und dennoch so unterschiedlich. In 
Sterzhausen habe ich mich sehr an meine eigene 
Kindheit erinnert gefühlt, und gleichzeitig bot es 
Einblicke in die zukünftige Entwicklung meines 
jetzigen Wohnortes – also sowohl ein Blick in die 
Vergangenheit, als auch in die Zukunft. Vor eini-
gen Jahren habe ich mich bewusst für das ländli-
chere Leben entschieden und habe bis heute die 
Entscheidung nie bereut.“ 
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Schon lange pulsiert das Leben auf dem Land nicht mehr nur an den 
Polen von Idylle und Abgehängt-Sein. Doch was macht ein modernes 
Dorf dann aus? Wie lässt sich sein Herzschlag erspüren? Was festigt 
und was gefährdet das Dorfgewebe, wo entsteht Kontakt oder Konfl ikt 
und auf welchen Ebenen hat sich das Miteinander in den letzten 
Jahrzehnten verändert?
Im vorliegenden Band richten sechs Studierende der Empirischen 
Kulturwissenschaft ihren Fokus auf das mittelhessische Sterzhausen, 
das als Schauplatz und Forschungsgegenstand im Film „Zum Beispiel 
Sterzhausen – Jugendliche und ihr Dorf“ schon 1976 überregionale 
Aufmerksamkeit erhielt. Menschen und ihren Lebensgeschichten, 
Wünsche und Sorgen, Orte der Zusammenkunft und Entzweiung 
und Besonderheiten im Alltäglichen eines Dorfs sind Gegenstand der 
Kurzbeiträge, die eine bunte Collage aus Lyrik, Prosa, Dialogen und 
inneren Monologen ergeben und zeigen: In Sterzhausen passiert viel 
mehr, als man auf den ersten Blick sieht.
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